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Hommage an den Birnbaum
Die Frauenfelder Fotografin SimoneKappeler ging auf die Suche nach den letztenHochstammbirnbäumen.Nun liegt das Buch dazu vor.

Christina Genova

Manche tragen ein festliches,
weisses Blütenkleid, andere
Überhosen aus Efeu. Es gibt
Winterbäumemit dichtemAst-
werk oder vom Sturm halbiert.
Die einen ragen mächtig und
hoch in den Himmel, die ande-
rengehenmehr indieBreite.Ei-
nige sind nur nochGerippe und
werdenniemehrBlätter tragen.

300 bis 400Birnbäume, al-
lesHochstämmer, hat die Frau-
enfelder Fotografin Simone
Kappeler in den letzten zehn
Jahren imThurgau fotografiert,
die ältesten sind 200 Jahre alt.
An Orten, die Strohwilen, Lö-
wenhaus oder Fimmelsberg
heissen. In ihrem neuen Buch,
das den schlichten Titel «Der
Birnbaum» trägt und beim
Thurgauer Saatgut-Verlag er-
scheint, sind 62 davon abgebil-
det. Die gestochen scharfen
Schwarz-Weiss-Fotografien,
aufgenommen mit Kappelers
über 40-jähriger Hasselblad-
Kamera, sind eine berührende
Liebeserklärung an jeden Birn-
baum in seiner Einzigartigkeit.

MordanMillionen
vonBirnbäumen
Hochstammobstbäumeprägten
während Jahrhunderten die
Thurgauer Landschaft, in den
letzten Jahrzehntensindsieaber
selten geworden. «In den
1950er-und1960er-Jahrenkam
eszum‹Baummord›», sagtKap-
peler, die zu den profiliertesten
Fotokünstlerinnen der Schweiz
zählt.

DamalswurdenaufGeheiss
der Eidgenössischen Alkohol-
verwaltung schweizweitMillio-
nen Hochstammbäume gefällt,
«häufig von Bauernsöhnen, im
Akkord», sagt die 69-Jährige.
Man wollte weniger Mostobst,
für welches staatliche Abnah-
megarantienbestanden,undef-
fizientere Plantagen als die tra-

ditionellen Streuobstwiesen.
Wie die vonObstbäumen über-
zogenen Wiesen im Thurgau
einst aussahen, beschreibt der
Reiseschriftsteller JohannGott-

fried Ebel in seinem Buch
«SchilderungderGebirgsvölker
derSchweiz».Endedes 18. Jahr-
hunderts bereiste er auch den
Thurgau. Ebel schreibt: «Stun-

denlang wanderte ich in dem
Schatten eines wahren Waldes
von dickstämmigen, grossen
und breitästigen Birn- und Ap-
felbäumen, unter denen das

schönste Getreide wallte.» Si-
mone Kappeler hat sich wäh-
rend der Arbeit an ihrer Birn-
baum-Serie ein grosses Wissen
angeeignet. Für die Birnbäume
hat sie sichentschieden,weil sie
nochweniger rentabel alsApfel-
bäume sind, und deshalb noch
gefährdeter. «Um 100 Kilo-
grammMostbirnenzusammen-
zulesen, brauchtmaneineStun-
de und erhält dafür nur etwa
acht Franken.»

Birnbäume haben Simone
Kappeler schon immergefallen.
DenAusschlag, ihnen eine gan-
ze Fotoessay zu widmen, gab
eine Blueschtfahrt 2012. Die
schneeweissenBirnbäume taten
es ihr besonders an: «Aus dem
mattenHolz schneeweisse Blü-
tensträussegetrieben,umrandet
von glänzenden Blättchen und
insLicht gehalten», schreibt die
Künstlerindarüber in einemTa-
gebucheintrag.

«IchgehedieBirnbäume
manchmalbesuchen»
Kappeler begannzu recherchie-
ren, fragte Bauern auf dem
MarktnachmarkantenBirnbäu-
men, die heute oft alleine ste-
hen, fuhr auf Feldwegen über
Land oder machte sich bei Ta-
geswanderungen auf die Suche
nach den knorrigen Hochstäm-
mern. «Ich erinnere mich noch
an jedenEinzelnen. Ichgehe sie
manchmal besuchen.»Manche
fotografierte siemehrmals, ach-
tetedarauf, dassdieWolkenfor-
mationenmit den Bäumen har-
monieren. Ein Birnbaum folgt
imBuchaufdenandern,wieda-
mals, als sie in den Obstgärten
lange Reihen bildeten.

Für Schwarz-Weiss-Aufnah-
menentschied sichdieKünstle-
rin, damit nichts von den Bäu-
men und ihrer Form ablenkt.
Die einzige Ausnahme machte
sie für das Titelblatt. Es zeigt
zwei Ausschnitte eines blühen-
denBirnbaumes, den siemit In-

frarotfilm aufgenommen hat.
Damit setzt sie einen Kontrast
und verleiht dem Baum etwas
Ephemeres, Irreales.

Denn noch immer sind die
Birnbäumegefährdet,meistens
werden sie nichtmehr gepflegt,
nur selten werden neue ge-
pflanzt. «Bäume sterben lang-
sam. Es braucht mindestens
zehn Jahre», sagt Kappeler. Sie
hat auch Birnbäume fotogra-
fiert, die am Ende ihres Lebens
angelangt sind. Dann lichten
sich die feinen Verästelungen
des Baumes, und Blüten und
Blätter schiessen kaum mehr
aus.DasSterbendauert an.Von
dengut60Bäumen imBuchste-
henetwazehnheutenichtmehr.

Hinweis
Buchvernissage, 16. August,
18.30 Uhr MoMö Arbon.

Auf einen Kaffee mit... dem Flawiler Kulturveranstalter Martin Tscharner

«Wir bringen Musicals auch in Kleinstädte»
2000Kaffees: Soviel trinkt eine
60-köpfigeMusical-Crewwäh-
rend einer Tournee. «Unsere
Kaffeemaschinezähltmit», sagt
Martin Tscharner und lacht. Er
istGründer,Geschäftsleiter und
PräsidentdesVereinsNiceTime
Productions, der Musical- und
Konzerttourneen in der ganzen
Schweiz organisiert. Doch auch
wenn er keine Tournee beglei-
tet, trinkt der Flawiler vier bis
fünfKaffees proTag. «Ichmuss
meinen Computer in Gang hal-
ten», sagt er.

Vor25 JahrenhatMartinTschar-
ner den Verein gemeinsam mit
demMusikerRomanFischerge-
gründet. Begonnen hat es mit
Konzertveranstaltungen in der
Ostschweiz, später in der gan-
zen Schweiz. «Ich war langjäh-
riger Pfadi-Leiter, doch irgend-
wann suchte ich etwas Neues,
etwas, mit dem ich anderen
Freude bereiten kann», erzählt

der 50-Jährige. Bald kamen zu
den Konzerten auch Comedy-
showswie etwa jene vonMassi-
mo Rocchi oder Erich Vock.
«Mit der irischen Tanzshow
‹Rhythmoft thedance› sindwir
schliesslich gross und schweiz-
weit bekannt geworden», erin-
nert sich Tscharner.

2013holtederVereinNiceTime
Productions mit «Blues Bro-
thers» erstmals ein Musical zu
einer Tournee in die Schweiz.
Und zwar eines, das bereits am
Londoner West End gespielt
wurde. «Ich sehemir selbst vie-
le Shows an und lassemich ins-
pirieren», erzählt Martin
Tscharner. Seither hat er Tour-
neen vonMusicalswie «Massa-
chusetts» über die Bee Gees,
«Simply the best» über Tina
Turner, «All you need is Love»
überdieBeatlesund«Elvis –das
Musical» auf die Beine gestellt.
Auffälligdabei:Es sindallesbio-

grafische Musicals. «Die Ge-
schichten berühmter Musiker
faszinierenmich. Zu sehen,wie
sie zuderPersongewordensind,
die jeder kennt, finde ich sehr
spannend», begründet er seine
Auswahl. «Ausserdem können
wir mit unseren Musicals mit
vielen Emotionen die Vergan-

genheit wieder aufleben las-
sen.» Im letztenVierteljahrhun-
dert hatNiceTimeProductions
über 320Shows auf dieBühnen
inder ganzenSchweiz gebracht.
Martin Tscharner ist stolz auf
dasKonzeptderTournee:«Vor-
her musste man für Musicals
nach Zürich oder Basel reisen.

Wir bringen sie auch in die klei-
neren Städte wie Gossau oder
Wil.»

Bei so vielen Shows gab es auch
einiges an witzigen und absur-
den Erlebnissen. Die Wiener
Sängerknaben etwa, das seien
Lausbuben, sagtTscharner.«Sie
habenwährendderPause für ei-
nige Chorkollegen den Lift blo-
ckiert, sodasswir viel zu spätmit
demzweitenTeilweitermachen
konnten», erinnert sichTschar-
ner. Und ein Sänger, der einen
derBeeGeesverkörperte,muss-
te am Tag einer Show ins Spital
wegeneinerMagen-Darm-Grip-
pe. «Er stahl sich einfach aus
dem Krankenbett, spielte die
Show und schlich sich dann zu-
rück ins Krankenhaus.»

MartinTscharnerhat auchviele
berühmtePersönlichkeitenken-
nengelernt: ImMusical überdie
BeeGees standenderenehema-

ligeDrummerDennisBryon so-
wie der ehemalige Songschrei-
ber Blue Weaver am Keyboard
auf der Bühne. ImMusical über
ElviswarEdEnoch imChorda-
bei.Erwar frühermitElvisPres-
ley auf Tournee und sang auch
an dessen Beerdigung.

Um das 25-Jahr-Jubiläum des
Vereinsgebührendzu feiern,hat
Nice Time Production ein Kon-
zert von Ueli Schmezer organi-
siert, der Mani-Matters-Lieder
wieder aufleben lässt. «Mani
Matterhatdieses Jahr seinen50.
Todestag», sagt Tscharner und
ergänzt: «Ausserdem war er
Pfadfinderundwirhaben früher
in der Pfadi seine Lieder rauf
und runter gesungen.»

MirjamBächtold

Hinweis
Gratiskonzert Sa, 19.30 Uhr, vor
der evang. Kirche Flawil.

Simone
Kappeler: Der
Birnbaum.
Saatgut, 144 S.,
Fr. 49.–

«Bäume
sterben
langsam.Es
braucht
mindestens
zehn Jahre.»

SimoneKappeler
Künstlerin

Unter dem Birnbaum beimWeiler Griesenberg mit ihrer Hasselblad-Kamera: Simone Kappeler hat eine
innige Beziehung zu den gefährdeten Bäumen. Bild: Benjamin Manser

Kulturveranstalter Martin Tscharner. Bild: Belinda Schmid


